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Bio pi nch ohne denl^^ter anzusehen, mir
bei den letzten Worten e^Äfcjj^cnBHcjj^^r
ihm. Dann sagte sie plötzliol^^wPWaunt :

«Warum tragen Bio mich darnach?» —
«Weil», antwortete Manning, «es mir schien,
als spreche er einige Worte englisch, als ich
mich ihm näherte, um ihn aufzuheben.» Der
Ausdruck im Gesicht Annas veränderte sich
kaum. Traurig sagte sie: «Ach so! — ein-
oder zweimal während er krank war, hat er
im Schlafe gesprochen, aber dann wurde er
wieder stumm. Seit vier Jahren hat er kein
Wort mehr geredet.» Der Major erhob sich.
«Ich vermute, Sie haben alle Papiere und
Ausweise über seine Person?» — «Ja, ge-
wiss, möchten Sie sie sehen?» — «Ich bitte
darum.» — Sie erhob sich sofort. «Sie sind
oben», sagte sie und stieg die Treppe hin-
auf. Manning hörte, wie sie eine Tiir öffnete
und in ein Zimmer trat, das gerade über der
Küche lag. Er hörte das Klimpern von
Schlüsseln und das Geräusch von einem her-

vorgezogenen 'Koffer, der geöffnet wurde.
Eine Minute später kam Anna die Treppe
wieder herunter und legte mit ruhigem Blick
eine metallene Plakette und zwei Papiere
vor dem Major hin.

Manning fasste zuerst die Marke, auf der
er den Namen Anton Blum, und die Bezeich-

nung und Nummer eines Regimentes las. Er
behielt die Marke in der Hand und nahm die
Papiere. Eines war der Geburtsschein des

Anton Blum, Sohn des Bauern Ludwig Blum
und der Elsa, geborene Platt. Das Geburts-
datum war der 1. Juli 1894, das andere Pa-
pier war ein ärztliches Attest, welehes das
Zeugnis «eines dauernden Gehirndefektes»
enthielt, «.veranlasst durch Verwundung».

Der Major faltete die Papiere sorgfältig
zusammen, legte sie auf den Tisch und die
Erkennungsmarke obenauf. Er wusste nicht,
was er dieser ruhigen, friedsamen Bauern-
frau sagen sollte, es schien ihm ganz un-
möglich, ihr von dem Unerklärlichen zu
sprechen. Aber er gab die Sache noch nicht
verloren. «Könnte ich vielleicht noch Ihren
Bruder sprechen — denn Josef Müller ist
wohl Ihr Bruder?» — «Ja, er ist mein Bru-
der,.. aber ...» Anna hielt inne. — «Er ist
schon zu Bett gegangen. Doch wenn Sie es
wünschen, werde ich ihn rufen.» — «Nein,
ich gehe zu ihm hinauf.» Der Major kletterte
die enge Treppe empor, Anna war ihm mit
einem Lichte vorangegangen. Als sie vor der
Tür von Josefs Zimmer standen, nahm der
Major das Licht aus Annas Händen und trat
in das Zimmer, wo er Josef Müller schnar-
chend fand. Es war keine leichte Sache, ihn
zu wecken, denn er war gewöhnt, mindestens
zehn Stunden lang fest und ohnç Unterbruch
zu schlafen. Als er endlich aufwachte, war
er ganz verwirrt, als er sich plötzlich in Ge-
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jjjwnvart. eines englischen Offiziers sah. Die-
ser befragte ihn über seinen Neffen Anton
Blum, und gewiss wäre Josef zornig aufge-
fahren, wenn er sich nicht rechtzeitig an die
Freigebigkeit der englischen Offiziere erin-
nert hätte. Denn Josef Müller liebte wohl sei-
neu guten Schlaf, aber er liebte noch mehr
ein gutes Trinkgeld. So antwortete er dem
Major in anständiger Weise, und Manning
bekam die Ueberzeugung, dass gar nichts zu
verbergen sei in der Sache. Anton war der
Neffe seiner Schwester Anna, Ei war ein
Wesen, das keinem Menschen etwas nützte
und dazu ein Idiot; nur seine, Josefs, Gut-
mütigkeit. waren schuld, dass der Bursche
bei ihm eine Unterkunft gefunden hatte, denn
wenn er auch ein wenig arbeiten konnte,
war er eben doch ein lästiger Mensch.

Als Manning die Treppe wieder herunter-
kletterte, hatte er das Gefühl, etwas ganz
Sinnloses begangen zu haben mit dieser Ex-
kursion.

*

Der Major O'Neill, der im Bsszimmer
auf Manning gewartet hatte, erhob sich bei
dessen Eintreten. «Da bist du ja, Tiger,
komm schnell etwas essen. Du musst hung-
rig sein. Wo zum Teufel warst du eigent-
lieh?»

Manning kam zum Tisch, gos<s sich ein
Glas Wein ein und leerte es auf einen Zug.
Dann setzte er sich seinem Freunde gegen-
über und fragte: «Was denkst du von dem
Mann?»

O'Neill zog die Augenbrauen hoch und
antwortete ruhig: «Es gibt da nichts zu
denken, er hat einen Schlag auf den Kopf
erhalten und ruht sich nun aus. Ich begreife
immer noch nicln, warum du ihn hieher ge-
führt hast.»

Er unterbrach sich, um dann in vor-
wurfsvollem Tone weiterzufahren: «Es ist ein
Glück, dass deine Frau abwesend ist, denn
euer Fremdenzimmer wird in einem trauri-
gen Zustand sein, wohl noch trauriger als

der Kopf dieses Burschen. Mein Gott, Ti-
ger, was ist in dich gefahren?»

Manning stützte die Ellenbogen auf den

Tisch, und sein Gesicht nahm jenen grim-
migen Ausdruck an, der bewies, dass er
etwas überlegte, und der ihm auch den Ue-

bernamen «Tiger» eingetragen hatte.
«Hör zu, O'Neill»,-sagte er endlich. «Du

kennst mich seit zwanzig Jahren. Bin ich
ein 'Mensch, der Halluzinationen haben
kann?»

O'Neill überlegte und sagte dann: «Ich
weiss es nicht. Jedermann kann solche ha-
ben. Man legt sich schlafen, man träumt.»

«Ich träume nie!»
«Glücklicher Sterblicher.»
Manning schlug auf den Tisch. «Hör auf

mit deinen Spässen. Ich will deine Meinung.
Bin ich ein Mensch, der sich ausserordent-
liehe Dinge einbildet?» O'Neill wurde ernst.

«Gewiss nicht. Aber was ist dir passiert?»
«Ich Wierde es dir erzählen, aber unter

dem Siegel des Berufsgeheimnisses.»
«Selbstverständlich!»
«Du denkst, ich sei verrückt, weil ich

diesen Burschen hieher genommen habe und
dich zu seiner Pflege herbeirufen liess. Ich
nehme an, Dugdale werde dir erzählt haben,
wie wir ihn gefunden haben?»

«Er sagte mir, dass du den Idioten eines
Dorfes angestellt hattest, um einen gestürz-
ten Baumstamm wegzuschaffen.»

Manning bejahte mit dem Kopfe.
«Es ist ungefähr so. Es handelt sich um

einen Bauern, dessen Verstand — zum Teil
wenigstens — nicht in Ordnung und der
dazu noch stumm ist. Wir hoben den Baum
zusammen weg, ein Blitz schlug in den
Strunk und warf den Burschen um. Ich ging
zu ihm, um ihn auf die Füsse zu stellen,
leuchtete mit meiner elektrischen Taschen-
lampe in sein Geeicht, um mich zu vergewis-
sern, dass er noch lebe ...» O'Neill be-
trachtete den Major mit Staunen, die Stim-
me und das Gesicht desselben spiegelten eine

merkwürdige Erregung wieder. Plötzlich
stand er auf und stress heftig seinen Stuhl
zurück.

«Und weiter?» fragte sein Kamerad.
Manning ging zum Fenster, kam wieder zu-

rück, dann sagte er: «Es scheint total vfr-
rückt!» — «Was scheint verrückt?» — «Die

ganze Geschichte. Er... er hat die Augen
geöffnet, meine Hand gefasst, mir ins Ge-

sieht gesehen und gelacht. O'Neill, ich
schwöre dir, er hat gelacht und gesagt:
Hallo Tiger, das war eine famose Bombe,
nicht wahr?» —-

O'Neil pfiff leise durch die Zähne. Man-
ning setzte sich näher zum Tisch, er fühlte
sich unbeschreiblich erleichtert, weil er ei-

nem Menschen von der merkwürdigen Sache

hatte erzählen können, er begann zu essen,

unbekümmert um die Blicke, die ihm sein

Freund zuwarf. Nach einem kurzen Schwei-

gen fragte dieser: «Er sprach englisch?»
Manning bejahte.
«Und er nannte dich Tiger, bist du ganz

sicher?»
«Er hat gesagt: Hallo, Tiger!»
O'Neill runzelte die Stirn und fuhr mit

der Hand durch seine dichten blonden Haare.

Er murmelte: «Es ist unglaublich!» Wäh-

rend eines Augenblickes lächelte Manning-

«Beständig sage ich mir dies, ich bin

froh, dass es mir jemand bestätigt.»
«Wer war noch bei dir?»
«Dugdale.»
«So, hat er vielleicht nur wiederholt, was

er gehört hat, wenn er dich Tiger nannte.»
«Die Unteroffiziere nennen mich nicht

Tiger, wenigstens nicht in meiner Gegen-

wart. Diese Auslegung ist also nicht plau-

sibel, mein Alter. Es gibt überhaupt keine

Erklärung. Ich komme eben von der Fa-

mille des jungen Mannes. Dieselbe besteht

aus einer alten Tante, welche sehr an dem

Burschen hängt und mir von ihm er-

zählt hat. Sie zeigte mir auch alle Papiere,
die sich auf ihn beziehen, dann ist da noch

ein Onkel, ein brutaler Kerl, dem ich am
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Lie PI aclc "lino clen?^Mer aiixu>eken, nur
>>«>i >lc>i> letxten Wortcac
linn. Dann sagte si,. plötxllcl^^^M^aiiiit:
«Warum tragen Lie miclc âainaeli?» —
«Weil», antwortete Manning, «es mir sckiev,
als sprecke er einige Worte englisck, als ick
mied idm näkerte, um ikn aukxukeben.» I>er

àsâruck im Oesickt ànas veräväertis sied
kaum. 1'raurig sagte sie: «^ed so! — ein-
oder xweimal wäkrend er krank war, kat er
im 3cd late gesprocken, aber clann wurâe er
wieâer stumm. Seit vier âakren kat er dein
Wort mekr gereâet.» ver Major erdob sied,
«leb vermute, sie daben alle kapiere un ci

Ausweise über seine kerson?» — «à, go-
wiss, möedten Lie sie seken?» — <Ied bitte
darum.» — Lie erdob sied sofort. «Lie sind
oben», sagte sie und stieg die Ireppe din-
auk. Manning dörte, wie sie einekür ökknete
unâ jn ein Ximmer trat, das gerade über ci er
ducke lass. dr körte das dlimpern von
Lcklüsseln unâ «Zas Oeräusck von einem der-

vorgexogenen 'blotter, à geMnet wurâe.
Kino Minute später dam àna âie treppe
wieâer kerunter unâ legte mit rudivem klick
eine metallene klakette unâ xwei kapiere
vor âem Major din.

Manning fasste Zuerst âie Marke, auk âer
er âen Namen ^cvton klum, unâ âie Lexeick-
n UNA unâ Nummer eines kegimentes las. dr
bedielt âie Marke in âer lllanâ unâ nakm âie

kapiere. dines war âer Oeburtssckein âes

àâon klum, Lodn âes Lauern duâwig Llum
unâ âer dlsa, geborene klatt. vas Oeburts-
âatum war âer l. âuli 1894, âas snâere l'a
pier war ein ärxtlickes Attest, weledes âas
Xeugnis «eines âauernâeo Oekirnâekektss»
entdielt, «.veranlasst âured Verwundung».

ver Major faltete âie kapiere sorgkâlìig
Zusammen, legte sie auk âenkiscd unâ âie
drkennungsmarke obenauf, dr wusste nickt,
was er âieser rukigen, krieclsamen kauern-
krau sagen sollte, es sedien idm »an« un-
möglick, ikr von âem llaerdlärlicden su
sprecken. Wber er »ab âie Lacke oock nickt
verloren, «dönnte ick vielleickt nock Ikren
kruâer sprecden — âenu âosek Miller ist
wodl Idr Lruâer?» — «âa, er ist mein kru
âer,.. aber...» àna dielt inne. — «dr ist
sckon xu kett gegangen. voed wenn Lie es
wünseden, werâe ick ikn rufen.» — «Nein,
ick gebe xu idm kinauk.» ver Major kletterte
âie enge treppe empor, àna war idm mit
einem dickte vorangegangen. ^ls sie vor âer
kür von âoseks Ximmer stanàen, nakm âer
Major âas dickt aus ànas llânâen unâ trat
in âas dimmer, wo or âosek Müller scknar-
cdenâ kanâ. ds war deine leiekte Kacke, ikn
xu wecken, âenn er war gewöknt, winâesteos
xedn Ltuvâen lan» fest unâ okvtz Unterdrück
xu scklakeo. à er enâlicd aukwackte, war
er ganx verwirrt, als er sied plötxlicd in Oe-

Hi'MM
ßMrwart eines engliscken Okkîxiers sak. vie-
ser liekragte ikn ülier seinen Nelken Wnton
klum. unâ gewiss wäre .loses xor»!» aus»« -

takren, wenn er sied nickt recktxeitig an âie
dreigedigkeit âer engliscken vkkixiere erin-
oert datte. Venn âosek Müller liebte wodl sei-
nen »uten Lcdlak, aber er liebte nock mekr
ein »utes krinkgelcl. go antwortete er âem
Major in anständiger Weise, unâ Mannin»
bekam âie keberxeugung, «lass Aar nickts xu
verbergen sei in âer Lacke. Wnton war âer
Nekke seiner Lcdwester àna. dr war ein
Wesen, âas keinem Menscden etwas ntttxte
unâ âaxu ein lâiot; nur seine, âoseks, Out-
mütigkeit waren sckulâ, class âer kurscke
bei idm eine Unterkunft gekunàen datte, âenn
wenn er auck ein wenig arbeiten konnte,
war er eben clock ein lästiger Mensck.

.à Manning âie treppe wieâer kerunter-
kletterte, datte er âas Oekükl, etwas »anx
Linnlosios begangen xu baden mit âieser dx-
Kursion.

»

ver Major O'Neill, âer im dssximmer
auf Mannin» gewartet datte, erdob sied bei
dessen dintreten. «va bist âu ja, kiger,
komm scknell etwas essen vu musst dun»-
rig sein. Wo xum Keukel warst âu eigeut-
lieb?»

Manning kam xum kisck, gos« sied ein
Olas Wein ein unâ leerte es auk einen Xu»,
vann setxte er sied seinem dreunâe gegen-
über unâ kra»te: «Was «lenkst âu von âem
Mann?»

O'Neill xo» âie à»endrauen dock unâ
antwortete rudi»: «ds »ibt âa nîckts xu
âenken, er kat einen Lcdla» auk âen dopk
erkalten unâ rukt sied nun aus. Ick begreife
immer nock nlcln, warum âu ikn Kieker Ae-
kükrt kast.»

dr unterdrück sied, um clann in vor-
wurksvollem 1'one weiterxukadren: «ds ist ein
Olück, àass âeine drau sbwesenâ ist, âenn
euer dremclenximmer wirâ in einem trsuri-
»en Xustanâ sein, wodl nock trauri»er als

âer dopt âieses kurscden. Mein Oott, 1i-
»er, was ist in click »ekakren?»

Mannin» stütxte âle dllenbo»en auf âen

liscd, unâ sein Oosicdt nakm jenen Zrim-
miAen ^usâruck an, âer bewies, âass er
etwas überlebte, unâ à idm auck âen de-
bernamen «?;»«>» ein»etra»en datte.

«kör xu, O'Neill»,-sa»te er enâlicd. «vu
kennst mied seit xwanxi» âakron. kin ick
ein Mensck, âer tZaîlluxillâtionen baden
kann?»

O'Neill überlebte unâ sa»te clann: «Ick
weiss es nickt, âeâennsnn kann solcke da-
ben. Man leAt sied scklskev, man träumt.»

«Ick träume nie!»
«Olücklicder Lterblicder.»
MavninA scdlu» auk âen ?isck. «kör auk

mit clein.cn Lpässen. Ick will âeine Meinun».
kin ick ein Mensck, âer sied ausserorclent-
lîcke vin»e einbilâet?» O'Neill wurâe ernst,

«Oewiss nickt, àer was ist âir passiert?»
«Ick w!eràe es âir erxädlev, aber unter

âem LleAel âes keruksAekeimnlsses.»
«Lelbstverstânâlick!»
«vu âenkst ick sei verrückt, weil ick

cliosen kurscden Kieker genommen bade unâ
click xu seiner kklexe kerbeiruken liess. Ick
nekme an, vu»âsle werâe âir erxäklt baden,
wie wir ikn »ekunâen daben?»

«dr saAte mir, âass âu âen làioìen eine«
vorkes anMestellt ksttest, um einen Avstürx-
ten kaumstamw weAxusckakken.»

Mannin» bejakte mit âem dvpke.
«ds ist un»ekäkr so. ds kanâelt sick um

einen Lauern, clessen Verstancl — xum keil
wenigstens — nickt in Orânun» unâ âer
âaxu nock stumm ist. Wir Koben âen kaum
xusa mmen weg, ein klitx scdlug in âeo
Ltrunk unâ wark âen kurscden um. Ick ging
xu idm, um ikn auk âie düsse xu stellen,
leucktvte mit meiner elektriscken lascken-
lampe in sein Oosickt, um mick xu vergewis-
svrn, âass er nock lebe...» O'Neill be-
tracdtete âen Major mit Ltauveo, âie Ltim-
me unâ âas Oesickt âesselben spiegelten eine

merkwürdige drregung wieâer. klvtxlick
stanâ er auk unâ stress kektig seinen Ltukl
xurück.

«llnci weiter?» kragte sein dameraâ.
Manning ging xum denster, kam wieder xu-

rück, âann sagte er: «ds sckeint total vxr-
rückt!» — «Was sckeint verrückt?» — «vis
ganxe Oesckickte. dr... er kat âie àgen
geökknet, meine kanâ gefasst, mir ins Oe-

sickt geseken unâ gelackt. O'Neill, ick
scdwüre âir, er kat gelackt unâ gesagt:
vaîlo biger, âas war eine kamose Lombe,
nickt wskr?» —

O'Neil pkikk leise clurck âie Xäkne. Man-
ning setxte sick näker xum l'isck, er küklte
sick unbesckreiblick erleicdtert, weil er ei-

nem Menscden von âer merkwürdigen Lacke
batts erxäkivn können, er begann xu essen,

unbekümmert um âie klicke, âie ikm sein

dreuncl xuwark. Nack einem kurxen Lckwei

gen fragte âieser: «dr sprack engliscd?»
Manning bejakte.
«Ilnâ er nannte click Ilger, bist âu guu^

sicker?»
«dr kat gesagt: Hallo, 1'iger!»
O'Neill runxelte âie Ltirn unâ kukr mit

âer kanâ clurck seine âickten blooâen Haare,

dr murmelte: «ds ist unglaudlicd!» Wäk-

renâ eines Augenblickes läckelte Manning-

«kostänäig sage ick mir âies, ick bio

krok, âass es mir jemand bestätigt.»
«Wer war nock bei âir?»
«vugâale.»
«3o, bat er vielleickt nur wiederkolt, was

er gekört kat, wenn er click 'kiger nannte.»

«vie Ilnterokkîxiere nennen mied nickt

lager, wenigstens nickt in meiner Oegem

wart. Diese ààgung ist also nickt place

sibel, mein ^Iter. ds gibt überksupt kein«

drklärung. Ick komme eben von âer da-

milie des jungen Mannes. Dieselbe bestedt

aus einer alten d'ante, welcde sedr an dew

kurscden kängt und mir von idm er-

xädlt kat. sie xeigte mir auck alle kapiere,
die sick auk ikn bexieken, âann ist âa nock

ein Onkel, ein brutaler derl, âem ick aw

1360



Ehret einheimisches

Lasset uns die Trommel rühren,
Kräftig und zur Tat gewillt,
Nach dem Ziele zu marschieren,
Das des Landes Wohlfahrt gilt!

Wenn aus tausend Fenstern wieder
Rot die Fahne grüsst und weiss,
Mahnt sie affle, Schwestern, Brüder:
Schweizer Woche — Schweizer Fleiss!

Säen wollen wir beizeiten,
Vorzubeugen künft'ger Not,
Dass wir weiterhin bescheiden

Ernten dürfen unser Brot.

Lasst uns starke Brücken bauen,

Sorgt für morgen früh genug!
Dann erst können wir vertrauen
Auf uns selbst und unsern Pflug.

Schweizer Woche

Hochgemutem Werk und Wollen,

Eigner Kräfte Wertarbeit
Gelte unsrer Trommel Rollen:
Wahrer Volksverbundenheit.

sieht zur Hälfte. O'Neill fragte: «Siehst du
irgendeine Aehnlichkeit mit jemandem, den
du kennst?» Manning machte eine Grimasse.

«Wie kann ich das wissen, er ist ja so

struppig, man müsste ihn rasieren.»
«Ja», sagte O'Neill, indem er die Lampe

ablöschte und erklärte: «Ich werde morgen
früh wieder kommen, Manning, er wird
wahrscheinlich bis dahin schlafen.»

Anton Blum schlief wirklich bis zum
Morgen und selbst während man ihm eine
Tasse Bouillon einlöffelte, blieben seine Au-
gen geschlossen. O'Neill zuckte die Achseln,
er wollte nicht, dass man ihn wecke.

Selbst der Lärm, den die Ankunft von
Frau Manning verursachte, war nicht im-
stände, den jungen Mann aus dem Schlaf zu
erwecken. Frau Manning war, nach dem
Ausspruch Broocks, die personifizierte Un-
ruhe. Trotzdem sie klein war, machte sie
sich doch überall bemerkbar, man konnte
sie nicht übersehen. Sobald sie die Schwelle
des Hauses überschritten hatte, war es mit
der Ruhe vorbei. Es war ein Kommen und
Gehen, treppauf, treppab, Türen wurden zu-
geschlagen, Möbel umgestellt, Befehle erteilt
und widerrufen von der durchdringenden
Stimme der Hausherrin.

«Manning, wo bist du? — Broocks, wo
ist der Major? — Ada, Ada, schnell holen
Sie Broocks und fragen Sie ihn, wo der Major
sei, und dann, Ada nein, kommen Sie!»

Ada Ross iter kam mit Widerstreben zu-
rück. Sie war mit ihrer Herrin zum ersten-
mal geflogen, und während diese sich dabei
köstlich amüsiert hatte, wurde der armen
Zofe sterbensübel.

«Ada, ich möchte meine Pantoffeln, wo
haben Sie sie hingestellt? Ah, sagen Sie der
Köchin...»

«Wenn sie hundert Angestellte hätte, so
fände sie Arbeit für hundertfünfzig», er-
klärte Broocks, zwischen dem zwanzigsten
und einundzwanzigsten Befehl, dien sie ihm
erteilte.

Bald erreichte der Redestrom Manning,
und er musste dem Nachholen einer vierzehn-
tägigen Pause in ihrer ehelichen Konversa-
tion standhalten. Während der ersten zehn
Minuten betraf diese den Sohn, da war nicht
schwer zu folgen. Donald war acht Jahre
alt und seit Weihnachten zum erstennmal
fort in einem Institut. Lucy hatte ihn besucht.
Sie kam sich als Heldin vor, weil sie ein hal-
bes Jahr ausgehalten hatte, den Jungen nicht

liebsten einen Fusstritt versetzt hätte. Er
sprach von dem unglücklichen jungen Men-
sehen wie von einem lästigen Tier, trotzdem
ich sicher bin, dass er ihn die Arbeit von
drei Männern besorgen lässt.»

In diesem Augenblick kam Broocks ins
Zimmer. Er brachte Käse und Biskuits.
Langsam räumte er die Teller ab, und erst
als Manning ihn anfuhr, er solle sich bee: len
lad nicht mehr hereinkommen, bis man ihn

rufe, ging er wieder hinaus. In der Küche
machte er seinem Herzen Luft. «Ich möchte
nur wissen, was die zwei sich so Wichtiges
zu sagen haben, wo sie sich doch alle Tage
sehen!»

Im Speisezimmer ging die Unterhaltung
weiter. Dann begaben sich die beiden Herren
ins Gastzimmer und betrachteten während
einiger Minuten den schlafenden jungen
Mann. Ein langer Bart verbarg sein Ge-

zu sehen. Nach ihrer Erzählung war Donald
von der ganzen Schule der weitaus am me:-
sten befähigte Schüler. «Und dann wird er
ein vortrefflicher Sportsmann werden. Ich
begreife nicht, warum du lachst, Manning.
Er ist intelligent, und er ist geschickt. Erin-
mere, dich, wie er schon als sechs Monate altes
Kind die Spielsachen weit werfen konnte.
Weiset du noch, wie er meinen Diamanten-
ring aus dem Fenster warf, dass man ihn bis
heute noch nicht auffinden konnte. Man-

ning, es ist abscheulich von dir, zu lachen!»

Lucy wurde ganz rosig vor Eifer. -— «Du
brauchst nur Evelyne zu fragen, wenn du
es mir nicht glaubst. Dabei fällt mir ein
sie nahm von ihrem Bett, wo sich ein wah-
res Chaos von allen möglichen und unmög-
liehen Dingen befand, eine Zeitschrift und
hielt sie dem Major vor die Augen. — «Ich
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àkîsilàinàiies

lasset un« die l'rommel riibreo,
ll^ràkt^ «M Zl«r 'kat xwillt,
>sâ den»?ià il» in»r«ebi«re»,
v»« des lbîuà« Voblkàrt Kilt!

Venn âus t»u»ead leostero wieder
Kot die I"»tine xràt und « ei»«,

àl,»t «i« »lie, Kàwester», Kräder:
8àweiter Veelie — Lvkweirer kteà!

L»en voile» wir beiseite»,
Vorziudeaxe» käakt'Ker Ziot,

Dass wir weiterhin besâeidv»
Lrwteu diirken u»«er vrot.

I^»»«t u»« àrke vrlleke» daueii,

8orxt kiir morxen irLb x«»»K!
0»»» er«t liiinneii wir vertrauen
Vul uws «elbst und uoser» kklug.

Zelllilkliki' MM
iloâxeinutem Vert und Vollen,
Ligner krîilte Veritsrdeit
lîelte n»sr«r lìaininel iîollen:
Vabrer Voiksverbnndenbeit.

siebt xur Lälkte. O'Neill kragte: «Kiekst à
irgendeine ^eknliekksit mit jemandem, den
du kennst?» Manning maekte «ins Drimasse.

«Wie kann iek das wissen, er ist ja so

struppig, man müsste ikn rasieren.»
«à», sagte D'Meill, indem er ciie Lampe

ablösobts unii erklärte: «leb werde morgen
krük wieder kommen, Manning, er wird
wakrsebeinliek bis dabin seklalvn.»

àton LIum seblisk wirkliek bis xum
Morgen und selbst wäbrend man ibm eine
?asse Louillon einlökkelts, blieben seine à-
gen geseklossen. O'Leill xuekte die llebseln,
er wollte niebt, dass man ibn weeke.

Leibst der kärm, den die àkunkt, von
krau Manning vsrursaebte, war niebt im-
stände, den jungen Mann aus dem Leblak xu
erweeken. krau Manning war, naeb dem
tlusspruek Lrooeks, die personikixierte lin-
rube, Ilrotxdom sie klein war, maekte sie
sieb doeb überall bemerkbar, mau konnte
sie niebt überseben. sobald sie die Lebwelle
des Hauses übersebritten batte, war es mit
der Luke vorbei, ks war eiu kommen und
Leben, treppauk, treppab, Lüren wurden xu-
gsseklagen, Nobel umbestellt, Lekeble erteilt
und widerruken von der durebdringenden
stimme der Ilausberrin.

«Manning, wo bist du? — Lrooeks, wo
ist der Major? — ^da, vida, sebnell kolen
Lie Lrooeks und kragen Lie ibn, wo der Major
sei, und dann, vida nein, kommen Lie!»

áà Lossiter kam mit Widerstreben xu-
rüek. sie war mit ibrer Herrin xum ersten-
mal bekleben, und wäbrend diese sieb daliei
köstliek amüsiert batte, wurde der armen
/lote sterbensübsl.

«lida, iek möebte mein« Lantokkeln, wo
baben Lie sie bingestellt? à, sagen Lie der
köekin...»

«Wen» sie kundert Unbestellt« batts, so
kände sie Arbeit kür bundertkünkxig», er-
klärte Lrooeks, xwiseken dem xwanxlgsten
und einiindxwanxigsten Lekebl, den sie ibm
erteilt«.

Laid srreiebte der Redestrom Manning,
und er musste dem Laobkolen einer vierxekn-
tägigen Laus« in ibrer «belieben konvsrsa-
tion standkalten. Wäbrend der ersten xekii
Minuten betrak diese den Lobn, da war niebt
sebwer xu kolgen. Donald war aebt dakre
alt und seit Weiknaekten xum erstennmal
kort in einem Institut. kue^ batte ibn besuekt.
Lie kam sieb als Heldin vor, weil sie ein bal-
bes ,1abr ausgekalten batte, den .lungen niebt

liebsten «inen Lusstritt versetzt bätte. Kr
^praeb von dem unglüeklieken jungen Men-
^eben wie von einem lästigen Lisr, trotzdem
Wb sieber bin, dass er ibn die Arbeit von
ârei Männern besorgen lässt.»

kn diesem viugenbliek kam Lrooeks ins
Zimmer, kr braebte käse und Biskuits,
langsam räumte er die Leiter ab, und erst
Äs Manning ibn ankubr, er solle sieb beeilen
"ud niebt mebr bereinkommen, bis man ibn

ruke, binb er wieder binaus. In der küebe
maekte er seinem Lernen kukt. «leb möebte
nur wissen, was die xwei sieb so WiebtiKes
-iu saZen baben, wo sie sieb doeb alle LaZ«
seben!»

Im Lpeise^immer ZinA die knterbaltunA
weiter. Dann begaben sieb die beiden Herren
ins (laàimmer und bstraebteten wäbrend
einisser Minuten den soblakenden jungen
Mann, kin langer Lart verbarg sein <Ze-

xu oeben. blaek ibrer krxäblun» war Donald
von der ^anxen Lekule der weitaus am mei-
sten bekäbixtte Lebüler. «lind dann wird er
ein vortrskklieber Lportsmann werden, leb
beArsiks niebt, warum du laebst, Manning,
kr ist intelligent, und er ist gesebiekt. krin-
niere dieb, wie er sekon als seeks Monate altes
Kind die Lpielsaeben weit werken konnte.
Weisst du noeb, wie er meinen Diamanten-
ring aus dem kenster wark, dass man ibn bis
beute noeb niebt aukkinden konnte. Man-

ning, es ist absebeuliek von dir, xu laeken!»
kuev wurde ganx rosig vor kiker. -— «Du
brauekst nur kvslvne xu kragen, wenn du
es mir niebt glaubst. Dabei källt mir sin...
sie nabm von ibrem Lett, wo sieb ein wab-
res (lkaos von allen möglieben und unmög-
lieben Dingen bekand, eins /.eitsekrikt und
kielt sie dem Major vor die àgen. — «leb
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glaube, diesmal wird sie sich ûun doch ent-
schHessen ...» Das Frühstück wurde aufge-
tragen, und während des Essens erklärte
Lucy ihrem Gatten, dass ihre Cousine Eve-
lyne sich nun doch zu einer Wiederverhei-
ratung entschliessen müsse, denn in der ge-
nannten Zeitschrift war ein Artikel, der diese
Tatsache als etwas Sicheres mitteilte, ja, so-

gar ein Bild, wenn auch ein schlechtes, von
der genannten jungen Dame war gedruckt.
Manning las diesen Artikel mit gerunzelter
Stirn«. Er lautete ungefähr so:

«Wir alle kennen Frau Jim Laydon und
erinnern uns an das tragische Schicksal der
scharmanten jungen Frau. An ihrem Hoch-
zeitstage wurde der junge Ehemann einbe-
rufen, mit ihm auch sein Cousin Jack Lay-
don, der sein Trauzeuge gewesen war. Eine
Stunde nach vollzogener Trauung mussten
dié beiden Unzertrennlichen im Flugzeug an
die Front, und acht Tage später wurden sie
beide vermisst. Die Geschichte geht um zehn
Jahre zurück und niemals hat man mehr
etwas von ihnen gehört. Jetzt hören wir, dass
die sympathische junge Dame sich endlich
zu einem neuen Lebensbund entschlossen
hat, wozu wir ihr herzlich Glück wünschen.»

Der «Tiger» war empört über die Takt-
losigkeit der Zeitung, seine Frau erklärte
ihm, dass Evelyne schon längst ihrem Ver-
ehrer Chris Ellerslie das Jawort hätte geben
sollen. Lucy erging sich mit gewohnter Leb-
haftigkeit über das verflossene und das zu-
künftige Eheglück ihrer Cousine, ohne die
Grimassen Mannings im geringsten zu be-
achten. Broocks brachte den Pudding. Er
wechselte die Teller, bei welcher Beschäfti-
gung er verschiedene Befehle seiner Herrin
empfing, die zum Teil sofort widerrufen wur-
den, dann ging er um den Tisch herum zu
dem Platz des Majors und sagte halblaut:
«Ich habe ihm noch eine Tasse Bouillon ge-
geben.»

«Ist er wach?» fragte der Major hastig.
«Nein, er hat getrunken wie eine kleines

Kind mit geschlossenen Augen.»
Als Broocks das Zimmer verlassen hatte,

kam für Manning die schwere Aufgabe, sei-
ner Frau von dem Vorgefallenen zu berich-
ten. Es folgte eine Flut von Vorwürfen, die
in dem Schlussatz gipfelten; «Manning, ich
kann nicht begreifen, dass ich dich gehei-
ratet habe!»

*

im Bauernhaus im Königswald rüstete sich
Anna Blum zur Heise nach Köln. Sie wollte
ihren Pflegesohn sehen.

*

Im Hause des Majors war endlich Stille
eingekehrt. In diese Stille fiel das Erwachen
des jungen Menschen, der im Gastzimmer
einquartiert war. Die erste Empfindung war
die, dass er in einem guten Bett lag, in einem
hübschen Zimmer. Nur warm, war es da, viel
zu warm. Er warf die Decke zurück, führte
mechanisch seine Hände an den Kopf, ver-
spürte dabei den Verband und wurde ganz
wach. Er wusste, dass er einen Schlag er-
halten hatte sie waren mit dem Flugzeug
von dem undurchdringlichen Nebel gleichsam
verschluckt worden und hatten vollständig
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die Richtung verloren. Gott weiss, wohin
sie gelangt und wer auf sie geschossen hatte.
Dass er getroffen war, bewies ihm der ver-
bundene Kopf Er konnte sich an nichts er-
innern als an einen langen, quälenden Traum,
in dem er alles mögliche ausführen musste,
was er nie sonst getan. Nie hatte er geglaubt,
dass man so lebendig träumen könnte. Er
sah sich Baumwurzeln ausroden, Felder pflü-
gen, und das Merkwürdigste dabei war, dass

er, während er diese Arbeiten verrichtete,
«Deutscher» war. Immer deutlicher wurden
die Bilder des Traumes. Eine unerklärliche,
namenlose Aufregung bemächtigte sich plölz-
lieh seiner, seine Nerven spannten sich, sein
Atem setzte einen Augenblick aus. Er konnte
doch nicht deutsch und hatte dennoch im
Traume alles verstanden, was Tante Anna
zu ihm gesagt oder wenn Josef geschimpft
hatte. Diese beiden gehörten auch mit in
den Traum. Er wusste genau, was er für
Kleider getragen hatte, an eine geflickte
Stelle am linken Aermel seines farbigen Hern-
des erinnerte er sich. Er streckte sich,
gähnte, dann warf er mit plötzlichem Ent-
schluss die Decke von sich, stellte die Fü.-se
auf den Boden und blieb so auf der Ma-
tratze sitzen. Was hatte er nur für ein Hemd
an, solche Wäsche hatte er doch nie getra-
gen! Verwaschen der blau und weiss ge-
streifte Stoff, und er tastete nach dem
linken Ellenbogen da war das geflickte
Stück

Jetzt sprang er auf die Füsse, fasste mit
beiden Händen seinen Kopf, grosser Gott,
was war das für ein Haus? Es war kein Spi-
tal, es lag ein Teppich auf dem Fussboden,
und am Fenster waren Vorhänge. Man
musste ihn irgendwo aufgelesen, ihn in die-
ses Haus gebracht und ihm ein Hemd von
einem fremden Kerl angezogen haben, er
wurde immer verwirrter.

Er ging zum Fenster, auch dort keine
Aufklärung, er blickte in ein kleines Gärt-
lein,, dessen Bäume entlaubt waren. — Am
15. November waren sie aufgestiegen, aües

ging gut, bis dieser verwünschte Nebel
kam Das waren aber keine November-
bäume, man konnte schon den treibenden
Saft in den Knospen wahrnehmen. Er exa-
minierte nun das Zimmer. Ein gewöhnliches
Fremdenzimmer. Er blickte in einen Spiegel.
Neuer Schrecken — Ein Unbekannter
starrte ihm entgegen, ein abstoßender plum-
per Bursche mit einem Bart, der beinahe bis

zu den Augen reichte. Viele Monate mussten

vergangen sein seit seiner Verwundung, um
sein Aeusseres derart zu verändern. Er
suchte im ganzen Zimmer, irgendwo musste
er eine Antwort auf seine Fragen bekommen.
Er hüllte sich in die Bettdecke und trat
durch eine Türe in das anstossende Zimmer.
Es schien ein Esszimmer zu sein, auf dem
Tische stand eine Vase mit Schneeglöeklein.
Der Mann, der Anton Blum geheissen hatte,,
betrachtete sinnend die Blumen. Also musste
es Frühling sein. Plötzlich fielen seine Blicke
auf seine Hände. Nein, das waren keine Spi-
talhände. Die Finger grob und breit, die Nä-
gel abgebrochen, schwarz und verdickt an
den Rändern... Auf einem Stuhle lag eine
Zeitung, er hob sie auf und fing an zu b'ät-
tern.

Da waren vorerst zwei Bilder, ein junger
Mann und neben ihm eine lächelnde junge
Frau, das Bild war betitelt: Der Herzog und

die Herzogin von York sind unterwegs...
«Die Herzogin von York!» Das gab es doch

nicht. Er sah auf das Datum der Zeitung,
7. März 1925! — Man war also im März. Aber
1925 das musste ein Druckfehler sein
es sollte hefosen 1915... der 15. November
1915 war das letzte Datum, an das er sich

erinnern konnte. —
Als ob er vor einer verschlossenen Türe

stände, war ihm zumute; aber diese Türe
musste sich öffnen

Er blätterte weiter in der Zeitung, das

Bild Evelynes kam zum Vorschein, ihr Name
darunter und die erwähnte Notiz. Hastig ver-
schlang er den Artikel, die Buchstaben ver-
wischten sich vor seinen Augen, als ob eine

Welle ihn erfaßte und an unbekanntes Ufer

würfe, Evelyne! — Seit zehn Jahren Witwe!
— er war zehn Jahre lang tot gewesen!

Plötzlich ertönten Schritte, auch Stim-

men. Die Tür öffnete sich, er sah in das Ge-

sieht seines Freundes Manning! Es war wirk-
lieh Manning, der gute «Tiger» Manning!

*

Ein Gefühl namenloser Erleichterung
überkam ihn, als er klar und deutlich d,en

Freund erkannte. Da trat hinter diesem noch

jemand ins Zimmer, Anna Blum streckte
beide Hände nach ihm aus und rief: «An-
ton!» — Das war der furchtbarste Moment,
das mühsam aufgerichtete Gebäude seiner
Gedanken brach in Trümmer. Der Boden
wurde ihm unter den Füssen weggezogen.
Diese Frau war ein Teil seines Traumes ge-

wesen. Jetzt stand sie zwischen ihm und

Manning, ihr gutmütiges Gesicht drückte
Unruhe aus. Er kannte diese Stimme, er

kannte auch diesen abgetragenen Mantel...

Mannings Augen verfolgten gespannt
jede Regung, die sich auf den Zügen des jun-

gen Mannes ausdrückten. Er schloß die

Türe und der Fremde rief mit rauher Stimme:

«Tiger, um Gottes willen, Tiger!» Anna

Blums Stimme antwortete: «Anton»... Sie

näherte sich ihm, doch Manning kam ihr

zuvor, fasste den jungen Mann am Arm
und fragte lebhaft: «Wer sind Sie?» —

Dieser packte seine beiden Hände und rief

mit zitternder Stimme: «Tiger, um Gottes

willen, wer ist das?» und zeigte dabei auf

Anna Blum, Die Frau stand unbeweglich,
ihre Augen waren schmerzerfüllt, ihre Lip-

pen zitterten leise. — «Tiger, ich werde ver-

rückt. Ich sehe sie. Sie war in meinem

Traum, und doch sehe ich sie wirklich, so

wie ich dich sehe, Tiger!» Seine Stimme

brach ab, der ganze Mensch war in furcht-

barer Aufregung. Manning suchte ihn zu be-

ruhigen. «Mein lieber Freund, fassen Sie

sieh, es wird sich alles aufklären. Sie si®"
j

nicht- verrückt. Dies ist Frau Anna Blum-»

— Der Ausdruck der Unsicherheit, der sich

auf den Zügen 'des Unglücklichen zeigte,

wich einem solchen des Entsetzens.
«Manning, siehst du sie auch?» Schwer lief
er sich in einen Sessel fallen, fasste mit bei-

den Händen die Tischkante, die Auge®

hatte er starr auf Anna Blum geriohte.
(Fortsetzung f«W

glaube, li!«v?mal wird sie sick «u» dock ont-
svklivssen ...» Bas krüdstüek wurde aukge-
tragen, uucl wâkrend des kssens erklärte
kue> ilnem Batten, dass ikre Bousine kve-
>)'ne sick nu» dock Tu einer Wiederverkei-
ratung entsekliessen müsse, denn in à ge-
nannten /eitsckrikt war ein Artikel, der diese
Vatsacke à etwa« sickere« mitteilte, ja, so-

gar ein Bild, wenn auek ein sekleektes, von

à genannten jungen Dame war gedruckt.
Manning las diesen Artikel mit gerunTelter
Stirne. kr lautete ungokäkr so:

«Wir alle kennen krau dim kavdon und
erinnern uns an das tragiseke sckieksal der
svdarmanten jungen krau. Vn id rem Bock-
Têitstage wurde der junge kkemann sinke-
rufen, mit ilun aucd sein Bousiv dank ka^-
don, der sein VrauTeuge gewesen war. Kino
Stunde naek vollTvgener Vrauung mussten
die beiden tlnTertrennlicken im klugTeug an
die krönt, und aebt "tage später wurden sie
beide vermisst. Die Bvsekiekte gebt um Tekn
dakre Turück und niemals bat man medr
etwas von iknen gekört, dàt kören wir, dass
die svmpatkiseke junge Dame siek endliek
Tu einem neuen kebensbund entsedlossen
kat, wo?» wir ikr kerTlivk Blüek wünseken.»

tier «"tiger» war empört über die "takt-
losigkvit der Leitung, seine krau erklärte
ikm, dass kvel^ne sekon längst ikrem Ver-
ekrer Bkris KIlersliv das dawort kätte geben
sollen, kuc^ erging siek mit gewoknter keb-
kaktigkeit über das verflossene und das TU-

künftige kkvglück ikrer Bousine, okne die
Brimasse» plannings im geringsten Tu be-
aekten. Lrooeks brackte den kudding. kr
weokselte die Keller, bei welcker Besckäkti-
gung er vei-sokiedene Lekekle seiner Berrin
empfing, die Tum keil sofort widerrufen wur-
den, dann ging er um den Visck kerum ?.u

dem klatT des Majors und sagte kalblaut:
«leb liabe ikm noek eine Kasse Bouillon ge-
geben.»

«Ist er waok?» kragte der Major kastig.
«Kein, er kat getrunken wie eine kleines

Kind mît gescklossenen àgen.»
VI-s Broocks das /immer verlassen kalte,

kam kür Manning die sckwere Aufgabe, sei-
ner krau von dem Vorgefallenen Tu beriek-
ten. ks folgte eine klut von Vorwürfen, die
in dem ZeklussatT gipfelten: «Manning, ick
kann niekt begreifen, dass iek diek gebe!-
ratet kabe!»

s

Im Bauernkaus im Königswald rüstete siek
Vnua Blum Tur Beise naek Köln. sie wollte
ikren kklegesokn seken.

Im Hause des Majors war endliek stille
eingekekrt. In diese stille fiel das krwaeken
des jungen Menseken, der im BastTinnner
einquartiert war. Die erste Kmpkindung war
die, dass er in einem guten kett lag, in einem
kübseken /immer. Kur warm war es da, viel
Tu warm, kr warf die Decke Turüek, kükrte
meekavisck seine Hände an den Kopf, ver-
spürte dabei den Verband und wurde ganT
waek. kr wusste, dass er einen soklag er-
kalten kstte... sie waren mit dem KlugTeug
von dem undurekdringlieken Kebel gleieksaw

orsckluckt worden und katten vollständig
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die kicktuvg verloren, Bott weiss, wokin
sie gelangt und wer auk sie gesekossen kalte.
Dass er getroffen war, bewies ikm der ver-
bundene Kopf kr konnte siek an niekts er-
innern als an einen langen, quälenden kraum,
in dem er alles möglieke ausfükreo musste,
was er nie sonst getan. Kie kstte er geglaubt,
dass man so lebendig träumen könnte. Kr
sak siek kaumwurTelv ausroden, kelder pklü-
gen, und das Merkwürdigste dabei war, dass

er, wäkrend er diese Arbeiten verriektets,
«Beutscker» war. Immer deutlicker wurden
die Bilder dos kraumes. kine unerklärlieke,
namenlose Aufregung bemäektigte siek plölT-
liek seiner, seine Kerven spannten siek, sein
àem setTte einen Augenblick aus. kr konnte
doek niekt deutsek und kalte dennoek im
Vraume alles verstanden, was Vante àna
Tu ikm gesagt oder wenn dosek gesekimpkt
kalte. Biese beiden gekörten auek mit in
den Visum, kr wusste genau, was er kür
Kleider getragen katte, an eine gekliekte
stelle am linken Vermel seines farbigen II cm-
des erinnerte er siek. kr streckte siek,
gäknte, dann warf er mit plötTliekem knt-
sekluss die Decke von siek, stellte die küsse
auk den Boden und blieb so auk der Ma-
tralTS sitTen. Was katte er nur kür ein Bemd
an, soleke Wäseke katte er doek nie getra-
gen! Verwaseken der blau und weiss ge-
streikte Ltokk, und... er tastete naek dem
linken kllenbogeo da war das gekliekte
stück

.letTt sprang er auk die küsse, fasste mit
beiden Händen seinen kopk, grosser Bolt,
was war das kür ein Baus? ks war kein spi-
tal, es lag ein Veppiek auk dem kussboden,
und am kenster waren Vorkänge. Man
musste ikn irgendwo aufgelesen, ikn in die-
ses Bauz gebraekt und ikm ein Bemd von
einem fremden Kerl angeTvgen kaben, er
wurde immer verwirrter.

kr ging Tum kenster, auek dort keine
Vukkläruog, er blickte in ein kleines Bärt-
lein, dessen Bäume entlaubt waren. — ilm
15. Kovvmber waren sie aufgestiegen, alles
ging gut, bis dieser verwünsekte Kebel
kam Bas waren aber keine Kovember-
bäume, man konnte sekon den treibenden
satt in den knospen wakrnekmen. kr exa-
minierte nun das /immer. Lin gewöknliekes
kremdenTimmer. kr bliekte in einen spiegel.
Keuer sekreeken! — kin Unbekannter
starrte ikm entgegen, ein abstossender plum-
per Lurseke mit einem Kart, der beinake bis
Tu den Vugen reickts. Viele Monate musston

vergangen sein seit seiner Verwundung, um
sein àussereZ derart Tu verändern. Kr
suekte im ganTen /immer, irgendwo musste
er eine Antwort auk seine kragen bekommen,
kr küllte siek in die Bettdecke und trat
durck eine Vüre in das anstosssvds /immer.
Ks sckien ein KZSTimmer Tu sein, auk dem
Viscke stand eine Vase mit sekneeglöcklein.
Ber Mann, der Votov klum gekeissen katte.,
betracktete sinnend die Blumen. Vlso musste
es krükling sein. klötTlick kielen seine Blicke
auk seine Bände. Kein, das waren keine spi-
talkânde. vie kinger grob und breit, die Kä-
gel abgekrocken, sckwarT und verdickt an
den Bändern... àk einem stukle lag eins
Zeitung, er bob sie auf und king an TU b'ät-
tern.

va waren vorerst Twei Bilder, ein junger
Mann und neben ikm eine läekeinde junge
krau, das Bild war betitelt: Ber BerTog unâ

die BvrTvgin von Vork sind unterwegs...
«Die BerTogin von Vork!» Bas gab es deed

nickt, kr sak auk das Datum der Zeitung,
7. MärT 1925! — Man war also im MärT. Vber
1925 das musste ein Bruckkekler sein...
es sollte keüssen 1915... der 15. Kovemker
1915 war das letTte Datum, an das er sied

erinnern konnte. —
Vls ob er vor einer verseklossenen Vürs

stände, war ikm Tumute; aber diese Vüre
musste siek ökknen

Kr blätterte weiter in der Zeitung, à
Bild kvel^nes kam Tum Vorsckein, ikr Käme
darunter und die erwäknte KotiT. Bastig ver-
soklaog er den Vrtikel, die Luckstaben ver-
wisekten siek vor seinen àgen, als ob ein«

Welle ikn erfasste und an unbekanntes kler

würks, kvvlvne! — seit Tekn dakren Witn«!
— er war Tekn dakre lang tot gewesen!

klötTlied ertönten svkritte, auek stiw-
men. Die Vür ökkneto siek, er sak in das Be-

sickt seines kreuudes Manning! ks war wirk-
lick Manning, der gute «Viger» Manning!

s-

kin Bekükl namenloser Lrleiekteruiig
überkam ikn, als er klar und deutliek den

kreund erkannte. Da trat kinter diesem noeli

jemand ins Zimmer, àna Blum streckt«
beide Bände »acd ikm aus und risk: «à-
ton!» — Bas war der kurektbarste Moment,
das müksaw aukgeriektete Bebäude seiner

Bedanken brack in Vrümmer. Ber Loden
wurde ikm unter den küssen weggezogen.
Biese krau war ein Veil seines Vraumes ge-

wvsen. dvtTt stand sie Twiseken ikm und

Manning, ikr gutmütiges Besiekt drückt«
Ilnruke aus. kr kannte diese stimme, er

kannte auek diesen abgetragenen Mantel...

Mannings àgen verfolgten gespannt
jede kegung, die siek auk den Zügen des jun-

gen Mannes ausdrückten, kr sedloss die

Vüre und der kremde riek mit rauker stimmen

«Viger, um Bottes willen, Viger!» àns
Blums stimme antwortete: «àton»... 8!«

näkerte sick ikm, dock Manning kam idr

Tuvor, fasste den jungen Mann am .^rw
und kragte lebkakt: «Wer sind sie?»
Dieser packte seine beiden Bände nod risk

mit Titternder stimme: «Viger, um Bottes

willen, wer ist das?» und Toigte dabei auk

Vnna Blum. Die krau stand unbeweglich
ikre àgen waren sckmerTerküllt, ikre
pen Titterten leise. — «Viger, ick werde ver-

rückt. Ick seke sie. sie war in meinow

Vraum, und dock seke ick sie wirklied, so

wie ick dick seke, Viger!» seine stiww«
brack ab, der ganse Mensok war in kurÄt-
barer Vukregung. Manning suckte ikn TU k«'

rukigen. «Mein lieber kreund, fassen

siek, es wird sick alles aufklären. Lie àâ
^

nickt verrückt. Dies ist krau àna Lluw »

— Der Vusdruek der Ilnsickerkeit, der slct>

auk den Zügen des tlnglücklieken 2oigt«>

wick einem solcdev des kntsetTens. ^
«Manning, sinkst du sie auek?» Lekwer lieK

er sied in einen Kessel fallen, fasste mit kui-

den Bänden die Visckkante, die Vug«»

katte er starr auf àna Blum gerickt« >

SKortsetTU»« kolM
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